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KinderundNarrensagendie
Wahrheit, heißt es. Durch
(scheinbare) Arglosigkeit
bringensieansLicht,was je-
der weiß, aber keiner zu be-
nennenwagt.Sotrautsichin
Hans-Christian Andersens
Märchen „Des Kaisers neue
Kleider“ keiner, dem Kaiser
zusagen,dassseinkostbares
neues Wams aus nichts be-
steht–schließlichhatderzu-
ständige Schneider erklärt,
nurderKluge sehedenkost-
baren Anzug. Vom Kaiser
abwärts möchte keiner zu-
geben,wasernichtsieht.Für
die Festellung: „Der Kaiser
ist nackt!“ braucht es
Kinder oderNarren.

Eulen und Meerkatzen
Die Darstellung der charak-
terlichen Bandbreite der
Narrenfigur reicht von arg-
los bis hinterfotzig. Ist Till
Eulenspiegel – der der Auf-
forderung, er möge „Eulen
und Meerkatzen“ backen,
wörtlich nachkommt – ein
Schlitzohr?OdereinEinfalts-
pinselwieDonQuichotte,der
alsWeltverbessererimrealen
Glauben an das Gute durch
die Lande reitet?

Auch Freiherr von
Münchhausenmeint seinen
Versuch, sich am eigenen
SchopfausdemSchlamassel
zu ziehen, durchaus ernst.
Und Danny Kaye hat als
„Hofnarr“ im gleichnami-
gen Film durchaus reale
Schwierigkeiten, den „Be-
cher mit dem Fächer vom
Kelch mit dem Elch“ und
„dem Pokalmit dem Portal“
zuunterscheiden.

Nah am Abgrund
Ein passendes Bild zu dieser
Zwiespältigkeit bietet so
manche Tarotkarte, die den
Narren als Jüngling zeigt,
der unbeschwert und in den
Himmel schauend auf
einenAbgrundhinläuft.

„Der Narr ist eine ambi-
valente Figur. Es ist kein
Zufall, dass historische
Bilder ihn mit gespaltener
Kappe zeigen“, sagt Kultur-
wissenschaftlerin Julia
Boog-Kaminski, die über
dieTraditiondesWitzespro-
moviert hat und derzeit am
IFK (Internationales For-
schungszentrumKulturwis-
senschaften) forscht.

Neben der gespaltenen
Kappe gehören Spiegel und
Zepter zu den Insignien des
Hofnarren, der, stets in
Begleitung des Königs, die
einzige Person ist, die die-
sem die Wahrheit sagen
kann. So schreibt François
Rabelais schon Mitte des
16. Jahrhunderts im Ro-
man von „Gargantua und
Pantagruel“ davon, dassKö-

Der Kaiser ist nackt
Narrenfrei ab 11.11.Einmal imJahr,nämlich imFasching,wirdderWelt

derSpiegel vorgehalten.Zeigt er einZerrbildoderdieWahrheit?

nig und Hofnarr „im selben
Zeichen geboren“ seien und
Letzteremsomitallesgestat-
tet sei. Ähnlich beschreibt
auch der libanesisch-ameri-
kanische Philosoph Khalil
Gibran 1918 in einer Para-
belsammlung den Narren:
Der Narr sei jener, der in
der Freiheit und Sicherheit
des Außenseiters alles
sagen darf, ohne bestraft zu
werden.

Nichts zu verlieren
Die Tradition des Narren ist
lang und international: Im
muslimischen Kulturraum
kennt man Mullah Nasru-
din, der in der Sufi-Tradi-
tion die hierarchischHöher-
stehenden bloßstellte. In
Peru ist ,El Loco‘ eine be-
rühmte Narrenfigur.
„Insbesondere an
den Höfen absolutis-
tischer Herrscher gab
es Narren. Die Bedeutung,
die ihnen beigemessenwur-
de, war von diesen Herr-
schern determiniert. Für
manche war die Meinung
eines Narren ausschlagge-
bend für ihre weiteren
Handlungen, für manche
bloße Unterhaltung“,
erklärt Markus Kupfer-
blum, Regisseur, Autor und
Clown sowie Experte für
Commedia dell’arte und
Maskentheater. Er berichtet
von einem Nigerianischen
Präsidenten in den
1980er-Jahren, der
einmal pro Jahr zu
den „Ausgestoße-
nen“ in die Wälder um
Lagos gegangen sein
soll, um diese über
sein Regieren zu be-
fragen: Er wusste,
dass sie immerof-
fen mit ihm re-
den würden,
weil sie nichts
zu verlieren
hatten.

„Je klüger
die Herrscher,
desto klüger die an
den Hof geladenen Nar-
ren“, erläutert Kupferblum
die historische Bedeutung
des Narren: „Das waren ge-
scheite und meist auch
schlagfertige Leute, die auf-
grund ihres Narrenstatus
Unangenehmes sagen durf-
ten,weil sie keinTeil derGe-
sellschaft, also nicht ,satis-
faktionsfähig‘ waren. Denn
dieHerrscherhattenihreLe-
gitimation durchGott, durf-
ten also von niemandem
,Ernstzunehmenden‘ kriti-
siert oder gar infrage ge-
stelltwerden, dadasGottes-
lästerung gewesen wäre.
Doch kluge Herrscher er-
kannten den Wert einer
freien Beurteilung durch
einenNarren,derungestraft
undohneAngst sagenkonn-
te, was er denkt – denn
meist war es das, was die

Stimmung im Volk wieder-
gab. Hätte etwa ein Minis-
ter diese Wahrheiten ge-
sagt, wäre der wohl geköpft
worden.“

Ein gespaltenes Tier
Der Mensch ist ein „gespal-
tenes Tier“, heißt es in
Shakespeares Tragödie von
König Lear.

„Niemand könnte diese
Gewissheit klarer – und zu-
gleich paradoxer – ausdrü-
cken als der Narr“, schreibt
Kulturwissenschaftler Tho-
mas Macho in sei-
nem Text „Der Narr
und der Tod“: „In der
Gestalt des
Narren

kommt diese Spaltung zur
Erscheinung: als Wechsel-
spiel zwischen Repräsen-
tant undRepräsentation.“

Naivität als Maske
Der Narr sagt das, was offi-
ziellnichtist.Eristwahlweise
Lügenbold oder Naivling.
Wobei Arglosigkeit und
Naivität vor allem in der
Literatur stets nur Maske
sind.„BesondersinderTradi-
tionderPicaroromane (Schel-
menromane, Anm.) gibt es eine
Erzählstimme,

die scheinbar naiv ist, aber
tatsächlich viel besser alswir
überdieWeltBescheidweiß“,
erklärt Kulturwissenschaft-
lerin Boog-Kaminski.

Die literaturhistori-
schen Beispiele reichen von
Cervantes’ Don Quijote
über Grimmelshausens
SimplicissimusbiszuGusta-
ve Flauberts Schelmen-
roman „Bouvard und Pécu-
chet“ und dem „Wörter-
buch der Gemeinplätze“,
einer umfassende Enzyklo-
pädie der menschlichen
Dummheit. „In der Gegen-
wartsliteratur sind es

häufig Autoren
mit Migrations-
hintergrund,

die mit ihrer
Außenseiterperspek-

tive neues Licht auf einge-
fahrene Sitten und Riten
eines Landes werfen kön-
nen“,erläutertBoog-Kamin-
ski.

Trump und Baldwin
Und wer sind die Narren

von heute? „Wahrschein-
lich Stand-up-Comedians.

MitDonaldTrumperlebtder
Comedy-Sektor einen neu-
en Boom. Denken wir an
Alec Baldwin und seine
Trump-Persiflage. Je stär-
ker die repressiveren Struk-
turen sind, desto wichtiger
sind Witze. Sie gehen mit
Unterdrückung einher, weil
vieles nur verdeckt gesagt
werdenkann.AndieserStel-
le braucht die Gesellschaft
wiederNarren als Ventil.“

Die Polit-Narren
Das Wechselspiel von
Macht und Narretei hat
Tradition, und manch einer
hat Interesse am Rollen-
tausch: Komiker Beppe
Grilloist indiePolitikgegan-
gen und wer weiß, ob nicht
auch Ex-Grünen Mandatar
Klaus Werner-Lobo seine
Erfahrungen in der Politik
für sein Buch „Frei und
Gefährlich – die Macht der
Narren“ inspiriert haben.

DieThese,dassdiePolit-
Populisten selbst die neuen
Narrenseien,weil sieerklär-
termaßen dem Volk aufs
Maul schauen, unterstützt
Boog-Kaminski nicht, ganz
im Gegenteil: „Populisti-
sche Politiker behaupten,
dass sie dem Volk die Wahr-
heit sagen. Tatsächlich ver-
breiten sie genau das, wo-
gegensiekämpfen.Aller-
dings unter dem Deck-
mantel angeblicher
Wahrheitsfindung.
Ein Narr würde nie
behaupten, Sprach-
rohr des Volkes
zu sein. Seine
Weisheit geht
darüber hi-
naus. Er ist
ein Pro-
phet.“
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Zum Geburtstag viel Mode
Mickey Mouse wird 90 Jahre alt
und mit coolen Outfits gefeiert

Till Eulen-
spiegel: Ein
Narr, der
durch seine
Streiche
Tabus brach
und Auswege
aus gesell-
schaftlichen
Zwängen
aufzeigte


